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In ganz Deutschland werden momentan Rauchverbote vorbereitet,

eine einheitliche Lösung ist aber noch in weiter Ferne. Gleichzeitig

fordert die EU-Kommission die Durchsetzung eines EU-weiten

Rauchverbots in Hotels, Gaststätten und anderen öffentlichen Räu-

men. Dass sich dies nicht einfach durchsetzen lässt, zeigen die Erfah-

rungen der letzten Monate und Jahre – auch bei uns im Universitäts-

klinikum. Mitte 2005 beschloss der Vorstand, den blauen Dunst kom-

plett aus dem Klinikum zu verbannen und beauftragte eine Arbeits-

gruppe, die Umsetzung des Projektes „Rauchfreies Krankenhaus“ so-

wohl in den Gebäuden als auch auf dem Klinikumsgelände zu beglei-

ten. Seither ist viel passiert: Es fanden zahlreiche Informationsveran-

staltungen statt, Raucherzonen wurden festgelegt und spezielle

Raucherentwöhnungsangebote für Beschäftigte ins Leben gerufen.

Gleichzeitig bewarb sich das Universitätskli-

nikum erfolgreich um die Aufnahme in das

„Deutsche Netz der Rauchfreien Kranken-

häuser“. Damit sind wir nun eine von sie-

ben Universitätskliniken, die sich an der

Umsetzung europäischer Standards für

rauchfreie Krankenhäuser beteiligt. Trotz all

dieser Bemühungen und Erfolge sind wir aber

noch weit davon entfernt, wirklich rauchfrei zu

sein. Noch immer werden die Rauchzonen nicht von al-

len genutzt, und dementsprechend wird nach wie vor auf dem gan-

zen Gelände geraucht, Mülleimer und Gehwege werden als Aschen-

becher zweckentfremdet. Gleichzeitig wird abteilungsintern und

übergreifend hitzig über das Rauchen und den Schutz der Nichtrau-

cher diskutiert.

...WEITER AUF SEITE 3

Diskutieren Sie mit!

Internetforum Rauchfreies Krankenhaus

ZWAR SIND DIE ASCHENBECHER ABGEBAUT, DENNOCH WIRD WEITERHIN KRÄFTIG

GEQUALMT UND DIE KIPPEN ZUR NOT AUCH AUF MÜLLEIMERDECKELN ENTSORGT

„Rauchfreies Krankenhaus“ – 

Ihre Meinung ist gefragt!

Internetforum

ab 1. März unter: 

http://forum.uniklinik-freiburg.de

oder

Rauchen
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Bin ich schön?

Schönheit zwischen Markt und Medizin

Schönheit – sie steht gleichermaßen für

Glück, Gesundheit und ein gelingendes Le-

ben. Wer schön ist, hat Erfolg und gesell-

schaftliches Ansehen. Attraktive Menschen

scheinen klüger und selbstbewusster zu sein.

Ist Schönheit also das Konzept für ein erfüll-

tes Leben?! 

Schönheit erscheint längst nicht mehr als

ausschließlich „naturgegebenes“ Privileg. Sie

ist machbar geworden und in unterschied-

licher Form „käuflich zu erwerben“. Setzt je-

doch diese Möglichkeit der Machbarkeit

nicht immer mehr Menschen unter einen

enormen (Leistungs-)Druck und klagt indi-

rekt jene an, die sich nicht offensiv der „Wa-

re Schönheit“ bedienen wollen oder bedie-

nen können? Und wo liegen die ethischen

Grenzen, da doch (fast) alles machbar ist?

Diese Fragen beleuchten Dr. Holger

Bannasch, Plastische Chirurgie des Universi-

tätsklinikums und Dr. Christian Wenger,

Gesellschaft für Innovative Marktforschung

aus Heidelberg im Rahmen eines Ethik-

Forums. Die Veranstaltung findet Dienstag,

den 6. März 2007, um 19.30 Uhr in der

Katholischen Akademie in der Wintererstr. 1

statt. Der Teilnahmebeitrag beträgt 5,00 

Euro und ermäßigt 2,50 Euro.

Information und Anmeldung: Katholische

Akademie, Postfach 947, 79009 Freiburg,

Tel.: 0761/31918-0, E-Mail: 

mail@katholische-akademie-freiburg.de

Spielerisch durch die 

Sommerferien

Sommerferienbetreuung 2007

Noch heute schwärmen Kinder und Eltern

von der letzten Sommerferienbetreuung des

Klinikums. Dank dieses Angebots konnten

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im ver-

gangenen Sommer wiederholt vier Wochen

der langen Sommerferien bequem und beru-

higt überbrücken, wussten sie doch, dass ih-

re Kinder gut aufgehoben sind. 

Aufgrund des großen Erfolgs und der sehr

guten Resonanz wird die Sommerferienbe-

treuung auch in diesem Jahr wieder stattfin-

den. Organisiert wird sie von der Beauftrag-

ten für Chancengleichheit, Angelika Zim-

mer und dem Personalratsmitglied Ralph

Vögtle.

Wie schon in den letzten beiden Jahren wer-

den qualifizierte Erzieherinnen ein spannen-

des Programm für Groß und Klein anbieten.

Zwei Gruppen mit je 20 Plätzen sind geplant.

In der einen Gruppe werden Kinder im Kin-

dergartenalter von 3-5 Jahren betreut, die

andere Gruppe nimmt Schulkinder von 6-11

Jahren auf. 

Die Betreuungskosten sind im Vergleich zu

anderen Ferienangeboten sehr günstig. Sie

betragen 70 Euro pro Woche, inklusive Mit-

tagessen und Lunchpakete für diverse Aus-

flüge.

Wenn Sie Interesse an der Ferienbetreuung

haben, dann sichern Sie Ihrem Kind schon

heute einen Platz. Die Anmeldung ist ab so-

fort möglich. Füllen Sie einfach das Anmel-

deformular aus und senden es per Fax an das

Organisationsteam: 0761/270-6131.

Das Anmeldeformular finden Sie unter

Sommerferienbetreuung.

Falls Sie keinen Zugriff auf das Intranet ha-

ben, dann wenden Sie sich an die Beauftrag-

te für Chancengleichheit,  Angelika Zimmer,

Tel.: 0761/270-6132. oder Ralph Vögtle, Per-

sonalratsmitglied, Tel.: 0761/270-6077.

12. Kongress für 

Kinderkrankenpflege

Von Donnerstag, den 29. März bis Freitag,

den 30. März 2007, veranstaltet das Zen-

trum für Kinderheilkunde und Jugendmedi-

zin, unter der Leitung von Prof. Dr. Reinhard

Berner, Leitender Oberarzt, und Bettina

Steinle-Feser, Pflegedienstleiterin, den 12.

Kongress für Kinderkrankenpflege. Schwer-

punktthema in diesem Jahr sind Infektions-

krankheiten.

Die Infektiologie ist ein komplexes Gebiet.

Auch wenn in der Mitte des letzten Jahrhun-

derts durch die Einführung der Antibiotika,

verbesserte Hygienebedingungen und Imp-

fungen, das Zeitalter der Infektionskrankhei-

ten vorüber schien, hat uns die Gegenwart

eines besseren belehrt. Neben AIDS, Tuber-

kulose, Masern und Pneumokokken, haben

in Europa SARS und die Sorge vor einer In-

fluenza-Pandemie die Bevölkerung in Angst

und Schrecken versetzt. Aber auch die im-

mer weiterreichenden Möglichkeiten der

modernen Medizin, haben neue Gefährdun-

gen und Herausforderungen für die Infektio-

logie geschaffen. 

Namhafte Referenten führen Sie an den bei-

den Kongresstagen in die verschiedenen As-

pekte pädiatrischer Infektionskrankheiten

ein und berücksichtigen hierbei insbesonde-

re die Belange der Pflege. 

Anmeldung und Kontakt: kongress und

kommunikation gGmbH, Hugstetterstraße

55, Tel.: 0761/270-7316, Fax: 0761/270-

7317, E-Mail: baechle@kongress-und-kom-

munikation.de. Online-Anmeldung unter

Kinderkrankenpflege

Neues Amt

Professor Dr. Gerald Gitsch wurde vom Na-

tional Institute of Health/National Cancer

Institute, USA (NIH/NCI), als Vertreter Euro-

pas in eine Task-force zur weltweiten Eta-

blierung und

Entwicklung

des Faches

„Gynäkologi-

sche Onkolo-

gie“ berufen.
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Auszug aus dem 

Vorstandsprotokoll
Als neuen Ärztlichen Direktor hat das Direk-

torium des Zentrums für Geriatrie und Ge-

rontologie (ZGGF) Professor Dr. Michael

Hüll gewählt. Professor Hüll war bislang

gleichzeitig Sektionsleiter in der Geronto-

psychiatrie und Neuropsychologie und stell-

vertretender Ärztlicher Leiter im ZGGF. Der

Klinikumsvorstand bestätigt die Wahl von

Professor Hüll zum Ärztlichen Leiter des

ZGGF für einen Zeitraum von fünf Jahren.

Der Klinikumsvorstand bestellt Professor Dr.

Jürgen Finke, Oberarzt in der Abteilung In-

nere Medizin I – Hämatologie und Onkolo-

gie, ab April 2007 zunächst für einen Zei-

traum von vier Jahren zum neuen Vorsitzen-

den der Arzneimittelkommission.

Professor Dr. Mathias Langer wird auf Vor-

schlag des Vorstandes der Radiologischen

Klinik mit Wirkung zum Januar 2007 zum

Geschäftsführenden Direktor der Radiologi-

schen Klinik bestellt. 

Vorstand



erarbeitet haben, in dem es auch weiterhin

Möglichkeiten zu rauchen gibt, ohne aber

andere Menschen - PatientInnen wie Mitar-

beiterInnen - damit zu belasten und dass

darin gleichzeitig auch Hilfsangebote zur

Rauchentwöhnung gemacht werden, begrü-

ße ich sehr. Ein Vorgehen mit Augenmaß,

nach dem klugen Motto: „Lösen können wir

das Problem nicht, aber wir können es lo-

ckern“!

Dr. Andrea Wittich,

Supervisionsdienst am Universitätsklinikum

Freiburg

Dass in den Räumen des Klinikums- von we-

nigen Ausnahmen abgesehen-  nicht mehr

geraucht werden darf, finde ich sehr gut. Die

Einrichtung von speziell ausgewiesenen

Raucherzonen im Außenbereich halte ich

allerdings für unnötig. Hier stört der Rauch

kaum und soweit die Raucher dafür sorgen,

dass die Zigarettenkippen nicht auf dem Bo-

den herumliegen, sollte hier das Prinzip gel-

ten „rauchen und rauchen lassen“.

Marion Rizzetti

Geschäftsbereich 1
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Äußern Sie Ihre Meinung!

Diesem Diskussionsdrang will der Arbeits-

kreis „Rauchfreies Klinikum“ nun Raum ge-

ben. Ab dem 1. März 2007 steht allen Dis-

kussionswilligen ein eigens eingerichtetes

Internetforum zur Verfügung. Nutzen auch

Sie die Chancen und äußern Sie Ihre Mei-

nung zum Thema. Nur wenn möglichst viele

sich an der Diskussion zum Thema Rauchen

beteiligen, können wir es schaffen, einen

durchgreifenden Nichtraucherschutz zu ge-

währleisten und gleichzeitig einen diskrimi-

nierungsfreien und akzeptierten Rückzugs-

ort für rauchende Mitarbeiter und Patienten

zu schaffen. 

Wie geht das? Loggen Sie sich einfach mit

Ihrer LDAP-Kennung unter 

Rauchen

in das Forum ein und tauschen sich mit an-

deren über das aktuelle Thema aus. Sollten

Sie keinen Zugang zum Internet haben, dann

senden Sie ihre Meinung an die Redaktion

amPuls.

Weitere Informationen zum Rauchfreien

Uniklinikum Freiburg finden Sie im Intranet

unter:

rauchfrei

Im Folgenden lesen Sie erste Stellung-

nahmen von Klinikumsbeschäftigten zum

Thema:

Bei uns stehen die Raucher auf der Flucht-

treppe – gut so! Gut ist auch, dass wenig-

stens das Blut der Raucher nicht stinkt. 

Dr. Markus Umhau

Transfusionsmedizin

Ich finde gerade das Klinikum als Zentrum

der Gesundheit sollte Vorbildfunktion haben.

Der momentane Zustand vermittelt kein Be-

wusstsein für ein rauchfreies Klinikum. Es ist

so, als hätte es die Kampagne nie gegeben.

Das zeigt, dass halbherzige Regelungen zu

nichts führen. Es geht hier am Klinikum auch

nicht um die halbe Gesundheit. entweder

ganz oder gar nicht. Die Kommunikation,

dass wir ein rauchfreies Klinikum sind, fehlt.

Müssen wir wirklich darauf warten, bis die

Politik per Gesetz vorgibt, dass das Rauchen

in öffentlichen Gebäuden verboten ist?

Als Universitätsklinkum sollten wir eine Vor-

reiterrolle übernehmen. Wer, wenn nicht wir,

sollte hier Verantwortung übernehmen?

Angelika Zimmer

Beauftragte für Chancengleichheit

Die eingerichteten Raucherplätze sollten

besser akzeptiert werden, so dass auch Rau-

cher ihren Rückzugsort haben, ohne die

Nichtraucher zu stören. 

Angela Armbruster,

Personalrat

Der Argumente sind genug gewechselt. Nur

gemeinsam können wir für gesunde, rauch-

freie Arbeitsplätze und öffentliche Bereiche

sorgen und die mit Zigarettenstummeln ver-

müllten Eingänge, Balkone, etc. verhindern.

Realistische und praktikable Lösungen sind

gefragt und müssen einen Mix aus verschie-

denen Maßnahmen, wie Schulungen, Prä-

vention, Kommunikation und Unterstützung

bei der Tabakentwöhnung ergeben. Hierzu

gehört in meinen Augen auch ein Rauchver-

bot auf dem Klinikgelände. Komplett. Sofort.

Wo kann ich unterschreiben?

Karin Ochsenfarth

Abteilungsleiterin Geschäftsbereich 3

Die Idee des rauchfreien Klinikums ist gut,

aber es wird zuwenig informiert. Vor allem

das Personal raucht einfach weiter. 

Keerthi Bandara Adikari, 

Klinikgärtnerei

Das Rauchverbot hat überhaupt nichts ge-

bracht! Wir haben mehr Arbeit als vorher.

Jeder schmeißt seine Zigaretten einfach

irgendwo hin.

Karl-Heinz Klotz, 

Klinikgärtnerei

Die Raucherpoints werden nicht benutzt. Die

Angebote sind da, aber die Zigaretten landen

trotzdem neben den Aschenbechern auf dem

Boden.

Uwe Schwecht, 

Klinikgärtnerei

Ich habe es schon lange für unglücklich und

geradezu unzumutbar gehalten, dass unsere

Patientinnen und Patienten durch Schwaden

von Zigarettenrauch in den Eingangsberei-

chen hindurchgehen mussten, um sich am

Klinikum medizinische Hilfe zu holen.

Gleichzeitig ist mir natürlich bewusst, dass

Rauchen eine Sucht ist, mit allen Zeichen

körperlicher und seelischer Abhängigkeit

und dass es deswegen nicht einfach verbo-

ten werden kann. 

Dass die arbeitsmedizinischen KollegInnen

aus der AG Betriebliche Gesundheitsförde-

rung zusammen mit der Kontaktstelle für 

Alkohol und Sucht dann initiativ wurden

und das Konzept „Rauchfreies Krankenhaus“
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Was ist eigentlich der 

Warum komplizierte Internet-Adressen ab-

tippen und sich dabei womöglich vertippen,

wenn es viel einfacher geht? amPuls und

Klinikrechenzentrum bieten Ihnen einen

Service an, den so genannten „Smart-Link“.

Wo immer Sie das Smart-Link Symbol im

Heft sehen, gibt es ergänzend zum Artikel

eine weiterführende Homepage. Geben Sie

einfach den angegebenen Begriff in das

Smart-Link Fenster auf der Startseite 

UKFINFO ein, und Sie gelangen automatisch

auf die gesuchte Homepage. 

Falls Sie sich nicht im Intranet befinden,

sondern im Internet, haben Sie unter:

www.uniklinik-freiburg.de → „Suchen und

Finden“, ebenfalls eine Eingabemöglichkeit. 
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Für die Albert-Ludwigs-Universität Freiburg

hat 2007 ein ganz besonderes Jahr begon-

nen. Vor 550 Jahren wurde sie vom österrei-

chischen Erzherzog Albrecht VI. gegründet.

Stolz auf ihre traditionsreiche Geschichte

feiert die Universität in den kommenden

Monaten bis November mit den Bürgerinnen

und Bürgern der Stadt und der Region sowie

Gästen und Alumni aus der ganzen Welt ih-

ren Geburtstag. Mit Konzerten, Festen sowie

Präsentationen aus Forschung und Lehre,

werden Stadt und Region in die Jubiläums-

feierlichkeiten einbezogen. Viele Menschen

vor und hinter den Kulissen organisieren und

gestalten die Feierlichkeiten über alle Fakul-

tätsgrenzen hinweg.

Tag der offenen Tür im

Klinikum
Die Medizinische Fakultät und das

Universitätsklinikum nehmen hierbei

natürlich einen wichtigen Part ein. So

öffnet das Klinikum am Samstag, den

30 Juni, von 10 bis 17.00 Uhr seine

Türen und ermöglicht allen Interessier-

ten einmal hinter die Kulissen des hei-

mischen Krankenhauses der Maximal-

versorgung zu schauen. Zuvor startet

eine neue Vorlesungsreihe des Univer-

sitätsklinikums: die Abendvorlesun-

gen. Bei diesen werden ausgesuchte

und besonders spannende medizini-

sche Themen aus dem Klinikum für

Laien präsentiert. Bei einem anschlie-

ßenden gemeinsamen Beisammensein

haben die Besucher die Möglichkeit

die Experten in kleiner Runde mit ihren

persönlichen Anliegen anzusprechen.

Start der neuen Vorlesungsreihe ist

Mittwoch, der 25.04 um 19.30 Uhr,

im neuen Hörsaal der Frauenklinik.

Über Themen und weitere Termine in-

formiert Sie amPuls in den nächsten

Ausgaben.

xmed - das neue 

Aktions-Label

des Klinikums

Um die Aktivitäten des Klinikums im Rah-

men des Jubiläums hervorzuheben, werden

momentan zahlreiche Kommunikationsmaß-

nahmen entwickelt. So auch das neue Ak-

tions-Label xmed amPuls befragte den Leiter

des Geschäftsbereichs 2 Patientenangele-

genheiten und Qualitätsmangement, Ulrich

Enste zu dem neuen Label. 

amPuls: Was ist der Grundgedanke und das

Ziel dieses Labels? 

Ulrich Enste: Im Zusammenhang mit dem

Jubiläum, insbesondere mit dem „Tag der of-

fenen Tür“, möchten wir das Universitätskli-

nikum auf vielfältige und sympathische Art

und Weise präsentieren. Das Aktions-Label

xmed soll das Interesse wecken und die Auf-

merksamkeit auf wichtige Botschaften len-

ken. So können wir mit unseren Anliegen

möglichst viele Menschen schnell erreichen,

schon auf einen Blick oder im Vorübergehen.

Es erleichtert die Orientierung und sichert

die Wiedererkennbarkeit über alle Medien

hinweg.

amPuls: Wie wirkt xmed und welchen Nutzen

bringt es dem Klinikum?

Ulrich Enste: xmed soll neugierig machen und

deutlich sichtbar auf den „Tag der offenen

Tür“ verweisen. Es wird schon in Kürze an

den unterschiedlichsten Stellen und in allen

Medien zum Einsatz kommen: Auf Briefen,

Plakaten und Flyern, im Internet wie auch im

Intranet, um nur einige zu nennen. Als ge-

staltetes Zeichen entfaltet das Label Signal-

wirkung mit hoher Eigenständigkeit. Es wird

nicht lange dauern und fast alle Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter werden es kennen.

Und dann hoffentlich bald auch viele Bürge-

rinnen und Bürger in Freiburg und der Regio.

Und über den Zusatz „Tag der offenen Tür –

30. Juni 2007“ werden sie dann auch wissen,

worum es geht.

amPuls: Darf das Label von jedem eingesetzt

werden?

Es wäre natürlich toll, wenn möglichst viele

Bereiche des Klinikums mitmachen und das

Aktions-Label xmed verwenden,  zum Beispiel

für Briefe oder Faxe in alle Welt.

So können wir jede Korrespondenz als Multi-

plikator nutzen, um auf unseren „Tag der of-

fenen Tür“ und die Abendvorlesungen zu

verweisen.

Wenn nun auch Sie auf der Suche nach dem

neuen Aktions-Label sind, dann schauen Sie

doch einfach unter 

xmed

Dort finden Sie unterschiedliche Varianten

von xmed , die Sie zukünftig für Ihre Bürokom-

munikation, Korrespondenz und weitere

Kommunikationsmittel, wie beispielsweise

Flyer, verwenden können. 

550 Jahre Universität
Das Klinikum beteiligt sich mit vielfältigen Aktionen

FREUDE BEI DER FEIERLICHEN ENTHÜLLUNG DES JUBILÄUMS-
BANNERS AM REKTORAT: V.L: PROF. DR. FRANZ DASCHNER,
PRÄSIDENT DES JUBILÄUMSKOMITTES; PROF. DR. WOLF-
GANG JÄGER, REKTOR DER UNIVERSITÄT; SENATOR E.H.
DIPL.-ING. HORST WEIZMANN, VORSITZENDER DES UNIVER-
SIÄTSRATES UND PROF. DR. DR. H.C. MATTHIAS BRANDIS

LEITENDER ÄRZTLICHER DIREKTOR DES UNIVERSITÄTS-
KLINIKUMS
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Schneller als der 

Herzschlag

Neuer Computertomograph im Klinikum

Infarkt und plötzlicher Herztod sind immer

noch die Todesursache Nummer eins in

Deutschland. Durch eine Verengung der

Herzkranzgefäße wird das Herzgewebe nicht

mehr richtig durchblutet und das Herz kann

seine lebenswichtige Arbeit nicht mehr voll

verrichten. Wer unter einer fraglichen koro-

naren Herzerkrankung leidet, muss sich heu-

te immer noch einem Herzkathetereingriff

unterziehen, da der Herzschlag für her-

kömmliche Computertomographen (CT) zu

schnell ist.

In der Abteilung Röntgendiagnostik des Frei-

burger Universitätsklinikums konnte jetzt

ein Computertomograph in Betrieb genom-

men werden, der sogar noch schneller als

der Herzschlag ist Bilder produziert. Bisher

musste oft für röntgendiagnostische Maß-

nahmen die Herzfrequenz mittels Medika-

menten künstlich abgesenkt werden. Der

Grund hierfür: Die einzelnen Aufnahmen

müssen schneller als der Herzschlag sein, um

eine scharfe Abbildung auch der kleinsten,

millimetergroßen Strukturen, wie etwa der

Herzkranzgefäße, zu erreichen. Der neue 

Dual-Source-Computertomograph (DS-CT)

ist so schnell, dass er bei jeder beliebigen

Herzfrequenz scharfe Bilder liefert. Durch

zwei versetzt angeordnete Röntgenröhren

wird die Untersuchungszeit halbiert. Eine

Schicht des Herzens kann nun in weniger als

einer Sekunde, zwischen zwei Herzschlägen,

mit einer Auflösung von weniger als 0,4

Quadratmillimetern aufgenommen werden.

Gleichzeitig wird auch die Strahlenbelas-

tung um bis zu 50 Prozent gesenkt. Das neue

CT-Gerät kann in Zukunft Herzkatheter-

Untersuchungen, bei denen keine Interven-

tion angestrebt wird, ersetzen.

Aber nicht nur Patienten deren Herzfunktion

untersucht werden muss, profitieren vom

neuen CT-Gerät. Unfallopfer, bei denen jede

Sekunde zählt, können jetzt wesentlich

schneller untersucht werden. Die Möglich-

keit, Organe mit zwei verschiedenen Ener-

giestufen darzustellen, eröffnet darüber hin-

aus neue wissenschaftliche Perspektiven

zum Beispiel in der Erkennung von Krebs-

krankheiten, in der Gefäßdiagnostik und in

der Notfallmedizin. 

Der Dual-Source-Computertomograph 

(DS-CT) der Abteilung Röntgendiagnostik

am Universitätsklinikum Freiburg ist das er-

ste Gerät seiner Art in Baden.

Kontakt:

Prof. Dr. Mathias Langer

Ärztlicher Direktor der Abteilung 

Röntgendiagnostik

Radiologische Universitätsklinik Freiburg

Tel.: 0761 / 270-3805

Fax: 0761 / 270-3838, E-Mail:

mathias.langer@uniklinik-freiburg.de

Aktion gegen 

Gesundheitsreform

Da staunten manche nicht schlecht: Ende

Januar standen Ulla Schmidt und Günter

Oettinger vor dem Personalcasino und de-

molierten ein Krankenhausbett. Bei näherer

Betrachtung wurde aber schnell klar, dass es

sich um zwei verkleidete Mitglieder von

ver.di handelte. Zusammen mit den ver.di-

Vertrauensleuten des Klinikums demon-

strierten sie mit dieser Aktion gegen die Ge-

sundheitspolitik von Bund und Land. Die De-

monstranten forderten ein funktionierendes

Gesundheitswesen mit qualifizierten Fach-

kräften. „Dies ist aber nur möglich, wenn

den Krankenhäusern genügend Mittel für

ausreichend Personalstellen zur Verfügung

steht“, erklärte der Personalratsvorsitzende

Ingo Busch. „Die geplante Gesundheitsre-

form ist hierbei aber kontraproduktiv, da sie

den Krankenhäusern auch noch Geld weg-

nimmt.“

Licht am Ende 

des Tunnels? 

Neue Studie bei Zystennieren birgt 

Hoffnung für viele Patienten 

Bis heute gibt es keine geeignete Therapie

für Patienten mit Zystennieren. Bei dieser

Erkrankung sind die Nieren vollkommen von

flüssigkeitsgefüllten Hohlräumen, die von

einer Kapsel umgeben sind, durchsetzt. Die

Zystenniere gehört zu den häufigsten Erb-

krankheiten beim Menschen; alleine in

Deutschland sind etwa 100.000 bis 150.000

Menschen von dieser Krankheit betroffen. 

Die Patienten müssen praktisch zusehen, wie

ihre Nierenfunktion langsam verloren geht

und sie sich unaufhaltsam dem Nierenversa-

gen nähern. Dieser Prozess zieht sich durch-

schnittlich 50 Jahre hin. Dann hilft den Pa-

tienten nur noch die regelmäßige Dialyse,

um überleben zu können.

Nun gibt es einen ersten Hoffnungsschim-

mer für die Betroffenen: Forschungsergeb-

nisse aus Freiburg und anderen Forschungs-

stätten haben erstmalig eine viel verspre-

chende Therapiemöglichkeit entdeckt. Ein

Medikament, das bisher erfolgreich nach der

Nierentransplantation eingesetzt wird,

hemmt überraschend auch das Wachstum

von Zysten. Das neue Therapiekonzept wird

nun in einer multizentrischen Studie in

Deutschland und Österreich an insgesamt

300 Patienten überprüft. Autor dieser Studie

ist Professor Dr. Gerd Walz, Leiter der ne-

phrologischen Abteilung am Universitätskli-

nikum Freiburg. „Das Interesse bei Patienten

und Familienangehörigen ist riesengroß“, so

Professor Walz. „Die Patienten nehmen zum

Teil eine Anreise von mehreren hundert Kilo-

metern in Kauf, um an dieser Studie teilzu-

nehmen.“

Patienten und Ärzte hoffen, dass mit Evero-

limus, einem so genannten mTOR-Inhibitor,

das Wachstum der Zysten verhindert werden

kann und eine Nierenersatztherapie über-

flüssig wird. Spätestens in zwei bis drei Jah-

ren rechnen die Experten mit Ergebnissen

aus der Studie. „Es wäre eine Sensation,

wenn man für diese häufige Nierenerkran-

kung eine Heilungchance gefunden hätte“,

so die Einschätzung von Professor Walz. 

Kontakt:

Prof. Dr. Gerd Walz

Ärztlicher Direktor der Abteilung Innere

Medizin IV

Nephrologie und Allgemeinmedizin

Tel.: 0761/270-3251, Fax: 0761/203-3245

E-Mail: walz@mm41.ukl.uni-freiburg.de
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Prostatazentrum

am Universitätsklinikum

Interdisziplinäre Kompetenz für 

Diagnostik und Therapie 

Fast jeder Mann wird im Laufe seines Lebens

mit einer Erkrankung seiner Prostata kon-

frontiert. Sei es die Prostataentzündung im

jüngeren Alter, die gutartige Vergrößerung

im fortgeschrittenen Alter oder das in seiner

Häufigkeit und Aggressivität zunehmende

Prostatakarzinom - alle beeinträchtigen die

Lebensqualität entscheidend und erfordern

eine fachkundige und meist interdisziplinäre

Beratung und Behandlung.

Das neugegründete Prostatazentrum in der

Urologie des Uniklinikums ist Anlaufstelle

für alle Patienten mit Prostataerkrankungen.

Eine umfassende Information der Patienten

in der Klinik sowie bei den niedergelassenen

urologischen Konsiliarärzten und in interdis-

ziplinären Sprechstunden bildet die Grund-

lage für eine individuelle und ganzheitliche

Diagnostik und Behandlung im Sinne der Pa-

tientenautonomie. Am Universitätsklinikum

werden sämtliche Diagnostik- und Therapie-

verfahren angeboten, die eine optimale Ver-

sorgung der Patienten ermöglichen.

Am Prostatazentrum beteiligen sich die Dis-

ziplinen Urologie, Strahlenheilkunde, Onko-

logie, Radiologie, Nuklearmedizin, Patholo-

gie inklusive Referenzpathologie sowie Re-

habilitationseinrichtungen und die Selbst-

hilfegruppe Prostatakrebs. Die Behandlung

von Tumorerkrankungen erfolgt nach inter-

nationalen Richtlinien und in enger Koope-

ration mit dem Tumorzentrum Ludwig Heil-

meyer Comprehensive Cancer Center Frei-

burg.

Telefonische Helpline

Da Prostataerkrankungen immer noch zu

den Tabuthemen gehören, fehlt ein umfas-

sendes Informationsangebot mit neutraler

Information und Wertung der angebotenen

Behandlungsverfahren.

Deshalb hat sich das Prostatazentrum ent-

schlossen eine Informationsstelle einzurich-

ten, die eine erste Anlaufstelle sein soll für

anonyme und kostenlose Informationen. Die

Helpline mit der Nummer 0761/120 170 20

ist werktags von 15.00 bis 20.00 Uhr be-

setzt. Diese Helpline dient allein der Infor-

mation und ersetzt keine Beratung und

Untersuchung durch einen Urologen.

40 Jahre 

Herztransplantation

„Das Herz ist der Schlüssel der Welt und des

Lebens“, dichtete einst Novalis. Über 600

Menschen warten zurzeit in Deutschland

sehnsüchtig auf die lebensrettende Nach-

richt, dass ein für sie passendes Herz gefun-

den wurde. Am Universitätsklinikum Frei-

burg bekommen jährlich zwölf bis zwanzig

Patienten ein neues Herz transplantiert.

Dass dies überhaupt möglich ist, ist dem

Arzt Christiaan Barnard zu verdanken, der

am 3. Dezember 1967 in Kapstadt die erste

erfolgreiche Herztransplantation durchführ-

te. Für die damalige Zeit war dies eine medi-

zinische Sensation und der Start in eine

neue Ära der Transplantationschirurgie.

Etwa 20 Jahre später, im März 1986, wurde

am Herz-Zentrum Bad Krozingen das erste

menschliche Herz in Baden-Württemberg

transplantiert. Aus Anlass des Doppeljubi-

läums - 40 Jahre weltweite Herztransplan-

tation und 20 Jahre Herztransplantation in

Baden Württemberg - veranstaltet das Uni-

versitäre Herz-Kreislauf-Zentrum Freiburg –

Bad Krozingen am Freitag, den 16. März

2007, im Konzerthaus Freiburg, einen hoch-

rangig besetzten Fachkongress. Dieser gibt

einen aktuellen Überblick über die Möglich-

keiten, aber auch die Grenzen der heutigen

Herztransplantation. Ein besonderer Schwer-

punkt der Veranstaltung liegt bei der Pflege

der oft schwerstkranken Patienten. An dem

Kongress wird auch der erste Patient teil-

nehmen, dem Professor Dr. Friedhelm

Beyersdorf, Ärztlicher Direktor der Herz-

und Gefäßchirurgie des Universitätsklini-

kums Freiburg, 1994 ein neues Herz trans-

plantieren konnte. 

Das Herzzentrum Freiburg gehört heute zu

einem der führenden Zentren bei der Trans-

plantation von menschlichen Herzen und

Kunstherzen: Da in Deutschland die Warte-

zeit auf ein menschliches Herz zwischen ei-

nem und drei Jahren beträgt, verschlechtert

sich der Gesundheitszustand mancher herz-

insuffizienter Patienten trotz maximaler

Therapie. In solchen Fällen kann ein Kunst-

herz die Wartezeit überbrücken. Mit dem

Einsetzen eines Kunstherzens bei bis zu vier-

zig Patienten pro Jahr gehört das Freiburger

Herzzentrum in diesem Bereich zu einem der

aktivsten Zentren in Deutschland.

Kontakt und Information:

Kongress-Sekretariat, Tanja Gunser, 

Abt. Herz- und Gefäßchirurgie, 

Tel.: 0761/270-8888, 

E-Mail: tanja.gunser@uniklinik-freiburg.de

Erstes Baby im neuen

Kreißsaal geboren

Mitte Januar war es soweit: Im neuen Kreiß-

saal der Frauenklinik erblickte das erste Baby

gesund und munter das Licht der Welt. 3145

Gramm wog das Töchterchen der Familie

Osswald. Schon am nächsten Tag konnte die

junge Familie die neuen, lichten Räumlich-

keiten der  Frauenklinik verlassen. Nicht oh-

ne jedoch einen Blumenstrauß von der Kli-

nikleitung bekommen zu haben. Schließlich

muss die wirkliche Einweihung des Kreiß-

saals - in Form einer Geburt - ja auch ge-

bührend begangen werden.

FREUDE BEI DEN ELTERN UND DEM ÄRZTLICHEN

DIREKTOR DER FRAUENKLINIK, PROFESSOR DR.
GERALD GITSCH, ÜBER DIE GEBURT DES ERSTEN BA-
BYS IM NEUEN KREIßSAAL

VOR 40 JAHREN WURDE DAS ERSTE HERZ TRANS-
PLANTIERT. HEUTE ERHALTEN JÄHRLICH ZWÖLF BIS

ZWANZIG PATIENTEN EIN NEUES HERZ AM UNIVERSI-
TÄTSKLINIKUM FREIBURG
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Tanzende Unterstützung 

Anfang dieses Jahres war es wieder so weit:

Der 15-jährige italienische Tänzer Krishna,

der in seiner Heimat schon aus mehreren

Fernsehauftritten bekannt ist, besuchte zum

zweiten Mal die Kinderklinik. Schon seit ei-

niger Zeit unterstützen Krishna und seine

Familie die Arbeit der Klinik für Hämatologie

und Onkologie des Zentrums für Kinderheil-

kunde und Jugendmedizin. So lässt er der

Klinik regelmäßig seine Gagen zukommen,

um diese für einen guten Zweck einzusetzen.

Doch ihm ist nicht nur die finanzielle Unter-

stützung wichtig: „Auch bei seinem letzten

Besuch bot er unseren kleinen Patienten ei-

ne ganz besondere Tanzperformance, um sie

zumindest für kurze Zeit aus dem gewohn-

ten Klinikalltag herauszureißen und ihnen

Mut für die schwere Behandlungszeit zu

machen“, erzählt die Ärztliche Direktorin der

Pädiatrischen Hämatologie und Onkologie,

Prof. Dr. Charlotte Niemeyer. „Krishna zeig-

te sich sehr angetan von der Arbeit unseres

Zentrums und war sichtlich bewegt von den

Eindrücken, die er an diesem besonderen

Nachmittag in der Kinderklinik gewann“. 

Möglich geworden war Krishnas Besuch

durch das Engagement von Alfred Laule, ei-

nem langjährigen Gönner der Kinderklinik,

der mit der Familie Krishnas schon seit lan-

gem freundschaftlich verbunden ist. Alfred

Laule selbst fertigt seit Jahren in Handarbeit

aus eigenen Fotografien Kunstpostkarten an,

die er unermüdlich an einen immer größer

werdenden Kreis von Unterstützern verkauft.

Den gesamten Erlös seiner Karten lässt er

der Kinderklinik zukommen. Selbstverständ-

lich war auch Alfred Laule bei dem letzten

Besuch Krishnas vor Ort. Für ihn sind die

Auftritte des Tänzers in der Klinik immer

wieder wichtige Höhepunkte seiner langjäh-

rigen ehrenamtlichen Arbeit.

Im Herbst letzten Jahres machte sich die

Kinderärztin Dr. Laudicéa Furtado Fiorito,

vom Landesamt für Gesundheit im Bundes-

land Rio de Janeiro auf, um für ein paar Mo-

nate ihre sonnige Heimat gegen Freiburg

auszutauschen. Ihr Ziel war es, das Universi-

tätsklinikum und dort insbesondere die pä-

diatrische Kardiologie kennenzulernen. Im

Folgenden lesen Sie, welche Eindrücke die

brasilianische Ärztin mit nach Brasilien ge-

nommen hat. 

Rio de Janeiro, den 21. Januar 2007

Liebe Leserinnen und  Leser, 

ich habe mich sehr gefreut, vom Katholi-

schen Akademischen Ausländer-Dienst Ende

letzten Jahres ein dreimonatiges Stipendium

bekommen zu haben, um die pädiatrische

Kardiologie der Universität Freiburg kennen-

lernen zu können. Ich bin Brasilianerin und

habe meinen Abschluss 1980 als Kinderärz-

tin an der Universidade Federal Fluminense

gemacht. Seit meinem medizinischen Prakti-

kum bin ich auf meinem Fachgebiet in öf-

fentlichen Einrichtungen im Bundesstaat Rio

de Janeiro tätig. Mein besonderes Interesse

gilt der pädiatrischen Kardiologie, hier bin

ich stets um Weiterbildung bemüht. Eine

derartige Einrichtung in Europa kennenzu-

lernen, vor allem eine Struktur, die zur Er-

bringung von Qualitäts-Leistungen aufge-

baut wurde, war für mich außerordentlich

wertvoll. Dies ermöglichte mir, nicht nur

meine klinische Praxis weiter zu verbessern,

sondern auch neue Erfahrungen, die für die

Ausübung meines Berufes von großer Be-

deutung sind, zu sammeln.

In Freiburg bin ich mit viel Gastfreundschaft

und Freundlichkeit aufgenommen worden.

Bei allen Bediensteten, seien es Ärzte oder

DER 15-JÄHRIGE TÄNZER KRISHNA SETZT SICH FÜR

DIE KLEINEN PATIENTEN IN DER KINDERKLINIK EIN

LAUDICÉA FURTADO FIORITO BESUCHTE IM LETZTEN

JAHR DIE PÄDIATRISCHE KARDIOLOGIE UND NAHM

VIELE NEUE ERFAHRUNGEN MIT IN IHRE HEIMAT
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aufmerksam und hingebungsvoll sie sich um

die Kinder kümmern. Man spürt Qualität,

Pünktlichkeit und Disziplin. Klinische oder

chirurgische Eingriffe werden rechtzeitig

durchgeführt und bei der gesamten Betreu-

ung herrscht Einklang zwischen Patienten

und dem medizinischen Personal. Besonders

sind mir die Achtung, Hingabe und das En-

gagement meiner ärztlichen Kollegen und

des Krankenhauspersonals aufgefallen. Trotz

des wirklich beeindruckenden Patientenan-

drangs verlief alles in perfekter Harmonie.

Um derartiges zu erreichen, sind zweifelsoh-

ne viel berufliche Erfahrung und ein Zurück-

stellen des Privatlebens, wie ich es noch nie

erlebt habe, erforderlich! Die Aufmerksam-

keit und Zuwendung gegenüber den Patien-

ten und ihren Angehörigen, die Besorgnis sie

zu beruhigen selbst angesichts extrem gra-

vierender Probleme sowie die Atmosphäre

der Achtung und Freundlichkeit unter den

Mitgliedern des Teams, haben mich sehr be-

eindruckt. Ich möchte mich bei allen, mit

denen ich zusammengearbeitet habe, auf

diesem Wege herzlich für die mir entgegen-

gebrachte Aufmerksamkeit, die Informatio-

nen und Erfahrungen sowie die nette Auf-

nahme bedanken. Seien Sie versichert, es

war eine sehr einschneidende Erfahrung für

meinen beruflichen Werdegang.

Dr. Laudicéa Furtado Fiorito. 

Kinderärztin des Landesamtes für 

Gesundheit im Bundesland 

Rio de Janeiro – Brasilien
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Auch in dieser Ausgabe stellen uns die Kin-

der der KiTa wieder vor eine neue Herausfor-

derung: Erraten Sie, was die Mitarbeiterin

mit der Patientin macht. 

Die Lösung senden Sie an: Redaktion am-

Puls, Tel.: 0761/270-2006, Fax: 0761/270-

1903, E-Mail: claudia.wasmer@uniklinik-

freiburg.de.

Einsendeschluss: 15. März 2007. 

Wie immer gibt es einen attraktiven Buch-

preis zu gewinnen! Auch im März wird er

von den kleinen Künstlern der KiTa über-

reicht.

Geschult in den Frühling

Wissen, worum es geht – Arbeitsplatz

Klinikum: Tarifstruktur am Klinikum

06.03.2007, von 13.30 bis 16.30 Uhr

Seit dem Austritt des Universitätsklinikums

aus der Tarifgemeinschaft deutscher Länder

im Jahre 2004, hat die Vielzahl der am Klini-

kum geltenden Tarifregelungen und Tarifver-

träge zugenommen. Was gilt für wen? Diese

Frage sowie die grundlegenden Unterschiede

zwischen den verschiedenen Tarifverträgen

werden in einem einführenden Vortrag vor-

gestellt. Darüber hinaus werden der aktuelle

Stand der Tarifentwicklung sowie die Per-

spektiven für die nächsten Jahre erläutert.

Content-Management-System, Basiskurs

12. bis 14.03.2007, 

jeweils von 13.00 bis 17.00 Uhr

Zielgruppe sind Personen, die einen Web-

auftritt mit dem neuen Corporate Design im

Universitätsklinikum erstellen und betreuen

sollen. Der Kurs ist speziell auf das CMS

„Apache Lenya“ ausgerichtet, das im Uni-

versitätsklinikum eingesetzt wird. Nach dem

Kurs sind Sie in der Lage, die Präsentation

Ihrer Einrichtung aufzubauen und zu pfle-

gen. Es kann direkt mit dem Aufbau der ei-

genen Präsentation begonnen werden.

MS-Word XP, Schwerpunkt Etiketten und

andere Formate

23.03.2007, von 8.30 bis 12.00 Uhr

Nach diesem Seminar sind Sie in der Lage, Eti-

ketten zu erstellen und zu bearbeiten. Ziel-

gruppe diese Seminars sind Personen, die mit

MS-Word Etiketten, Namensschilder, Tisch-

kärtchen, Visitenkarten oder Ordnerrücken er-

stellen wollen und bereits gute Kenntnisse bei

der Erstellung von Serienbriefen haben.

Den neuen Schulungskatalog 2007 und wei-

tere Informationen finden Sie im Intranet

unter: Schulungen

Für Rückfragen wenden Sie sich an die Mit-

arbeiterinnen des Schulungszentrums Birgit

Merkel, Tel.0761/270-2299 oder Angelika

Mundt-Neugebauer, Tel. 0761/270- 2268. 
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Rauchersprechstunde

Priska Beringer, Tel.: -6028

Gerhard Heiner, Tel.: -6018

Mo bis Fr 9-12 Uhr 

und nach Vereinbarung

Supervisionsdienst am 

Klinikum

(in Gruppen oder einzeln)

Dr. Andrea Wittich, Dipl. Psych. 

Tel.: -6836

www.uniklinik-freiburg.de/

supervisionsdienst

Ethik-Beratung im Klinikum

Prof. Dr. Franz Josef Illhardt

Tel.: -7262

Termine nach Vereinbarung

Schulungszentrum

Birgit Merkel, Tel.: -2299

Angelika Mundt-Neugebauer,

Tel.: -2268

Psychosoziale Beratungsstelle

Dr. Irene A. Wernecke, 

Kontakt u. Termine: Tel.: -6017 

e-mail: irene.wernecke@

uniklinik-freiburg.de

www.uniklinik-freiburg.de/

psychosoziale-beratung

Vertrauensfrau für Schwerbehinderte

und Gleichgestellte 

PH 4, Breisacher Str. 62

Angela Armbruster 

Mo bis Do, Tel.: –6019

Beauftragte für Chancengleichheit

Angelika Zimmer

Hartmannstraße 1, Tel.: -6132

e-mail: beauftragte-fuer-chancen

gleichheit@uniklinik-freiburg.de

www.uniklinik-freiburg.de/

frauenvertretung

Kontaktstelle für

Alkoholprobleme und Sucht

Gerhard Heiner, Tel.: -6018

Priska Beringer, Tel.: -6028

www.uniklinik-freiburg.de/suchtberatung

25jähriges Dienstjubiläum feiern im März:

Inge Spohn-Berger, Abt. Rheumatologie,

am 01.03.; Elke Schmidt-Eisenlohr, Institut

f. Umweltmedizin, am 28.03.; Dagmar Ge-

orge, Abt. Pneumologie, am 01.03.; Silvia

Hacker, Abt. Frauenheilkunde 1, am 01.03.;

Hubert Hamacher, Abt. Innere Medizin III,

am 01.03.; Prof. Dr. Herbert Maier-Lenz,

Zentrum Klinische Studien, am 01.03.; Petra

Marina Ochsenfahrt, Abt. Innere Medizin II,

am 03.03.; Bernhard Pfändler, Geschäfts-

bereich 5, am 12.03.

Herzlichen Glückwunsch!

25Jahre
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Blues & Boogie Woogie

Lassen Sie sich am Dienstag, den 6.

März 2007, um 19.00 Uhr vom Kultur-

bonbon im Neurozentrum mitreißen und

genießen die Blues & Boogie Woogie

Klänge von Thomas Scheytt am Piano. 

Wie immer ist der Eintritt frei, ein Unkos-

tenbeitrag aber sehr willkommen. 

Auflösung 2/07

Die Person auf der Kinderzeichnung hatte

sich ein Bein gebrochen und musste aus die-

sem Grund in das Klinikum. Auch dieses Mal

zogen die Kinder der KiTa den glücklichen

Gewinner. Es ist Mar-

kus Tritschler, Abtei-

lung Speiseversorgung.

Er kann sich nun über

den Spiegelbestseller

„Zusammen ist man

weniger allein“ von An-

na Gavalda freuen. Ge-

spendet wurde der

Buchpreis von 
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?rätsel für MitarbeiterInnen

Rock & Roll und Break-

dance zugunsten des Spatz

Am Freitag, den 9. März 2007 sorgen Frei-

burgs Alt Rock & Roller „Many & the Teddy-

shakers“ und die „Ray Austin Band“ für rich-

tig Stimmung im Bürgerhaus in Zähringen.

Abgerundet wird das fetzige Programm

durch einen Auftritt der Breakdance-Gruppe

„Burnaholics“. Das Konzert beginnt um

20.00 Uhr, Einlass ist ab 19.30 Uhr. Alle

Künstler verzichten zu Gunsten des Vereins

„Spatz Selbsthilfe für Kinder mit chronischer

Stoffwechsel-, Zucker- oder Hormonerkran-

kung Freiburg e.V.“ auf ihre Gage. 

Karten erhalten Sie über das Spatz-Büro:

Tel.: 0761/270-4482, E-Mail: spatz@unikli-

nik-freiburg.de oder in der BZ-Vorverkaufs-

stelle, Bertholdstraße 7. 


